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Alles rächt sich irgendwann.

 

 

 

 

 

 

 

Der Anfang

 

Es war ein wunderschöner sonniger Tag in den Allgäuer Alpen, es war ein blauer Himmel ohne Wolken, ein leichter Wind wehte, der die zehn Zentimeter Pulverschnee der letzten Nacht, jedoch nicht in einen Schneesturm verwandeln konnte, nur silberne Kristalle tanzten im Sonnenlicht und ein für die Jahreszeit ungewöhnlich warmer Tag auf den Pisten, wurde rege von den Skifahrern benutzt.

 

Aufgrund der Anforderungen seines Jobs als Flugzeugmechaniker bei einer großen Fluggesellschaft in Frankfurt am Main, konnte der junge Mann nicht so oft Ski fahren, so wie er gerne wollte, aber er sparte einen Teil seiner Urlaubszeit im Sommer auf, um jeden Winter mindestens eine Woche lang Ski zu fahren. 

 

Dieses Jahr entschied er sich für das Hotel im Kleinwalsertal, das den Namen seines Sternzeichens trug.

 

Um keine Werbung zu machen, werden wir den Namen hier nicht nennen.

 

Der junge Mann war noch nie zuvor dort gewesen, aber nachdem er letzten Winter mit den Menschenmassen im Skigebiet der Tiroler Alpen zu kämpfen hatte, entschied er sich dieses Jahr, für ein wesentlich kleineres Skigebiet.

 

Und so stand er jetzt auf der Piste, stieß sich mit seinen Stöcken ab und beschleunigte bergab.

 

Sein Herz schlug Purzelbäume, als er im Pulverschnee zu Tale sauste.

 

Als er auf halbem Weg war, raste ein anderer Skifahrer von links heran und schnitt ihm den Weg ab, obwohl auch auf den Pisten rechts vor links gilt, scherte sich der Fremde nicht darum und sauste weiter querfeldein. 

 

Seine automatische Reaktion bestand darin, nach rechts abzubiegen, um einen Zusammenstoß zu vermeiden, wo er direkt auf den Kiefernwald zusteuerte. 

 

Er versuchte, langsamer zu werden, aber es war zu spät, er konnte nicht mehr seine Geschwindigkeit verringern und fuhr direkt auf einen dicken Baumstamm zu, prallte dagegen und blieb regungslos im Pulverschnee liegen. 

 

Der Verunglückte war nicht bewusstlos, aber alles in seiner Vision drehte sich und er hatte keine Orientierung mehr, wo er ist, und was geschehen war. 

 

Er versuchte aufzustehen, aber seine Beine hielten ihn nicht, also ging er wieder hinunter auf den Boden.

 

Mühsam wollte er es gerade noch einmal versuchen, als er eine Hand auf seiner Brust spürte.

 

„Bleib unten, beweg dich nicht, sonst könntest du deine Verletzungen verschlimmern, lasse mich dich zuerst einmal schnell untersuchen.“

 

Er folgte mit seinen Augen dem Arm, von der Hand nach oben, bis er das Gesicht einer Frau mit einem sehr ernsten Ausdruck sah. 

 

Erneut versuchte er, sich wieder aufzusetzen, aber die helfende Hand drückte ihn erneut nach unten, er sollt liegen bleiben.

 

Diesmal sagte die Stimme energischer:

 

„Ich sagte dir doch, bleibe unten, ich bin eine Ärztin und weiß, was ich sage.“

 

„Eine falsche Bewegung kann dafür schuld sein, dass du querschnittgelähmt wirst.“

 

„Lasse mich dich zuerst auf ernsthafte Schäden und Verletzungen untersuchen.“

 

Er gab seinen Kampf auf und lehnte sich zurück in den weichen Schnee.

 

Die Frau begann mit seinem Hals und tastete sich dann den Rest seines Körpers hinunter, wobei sie immer wieder fragte:

 

„Kannst du das fühlen?“, oder, „Tut das weh, hast du hier Schmerzen?“

 

Er antwortete immer wieder mit „Nein“ oder mit „Nicht viel“.

 

„Nun, ich spüre keine gebrochenen Knochen, aber wir müssen einen CAT-Scan machen, um sicherzustellen, dass keine Hirnverletzungen vorliegen, denn du bist zwar mit dem Helm gegen den Baum geschlagen, aber es war immerhin einen Schlag auf den Kopf, den du abbekommen hast.“

 

Sie hielt vier Finger hoch und fragte ihn, wie viele Finger siehst du, worauf er mit „Elf“ antwortete.

 

Vor Schreck öffneten sich ihre Augen noch weiter, bis er sie anlächelte. 

 

Sie antwortete dann erleichtert:

 

„Ich kann sehen, dass du deinen Sinn für Humor nicht verloren hast.“

 

„Ich werde die Skipatrouille hierherschicken, um dich den Hügel hinunterzubringen, dort wird ein Krankenwagen auf dich warten, der dich in die Klinik bringt.“

 

Als er auf dem CAT-Scan-Tisch lag, um in die Röhre geschoben zu werden, und er darauf wartete, dass dieses hässliche Pochen der Röhre endlich aufhörte, dachte er:

 

„Verdammt, ich habe nicht einmal ihren Namen verstanden.“

 

„Nach dem wenigen, dass ich von ihr gesehen habe, muss sie eine gut aussehende Frau sein.“

 

„Ich muss sie jagen, damit ich ihr danken, und sie vielleicht, um ein Date bitten kann“, sprach er so vor mich hin.

 

„Ich könnte sie zum Beispiel einmal zu einem Essen einladen, denn sie gab sich wirklich viel Mühe um mich, und sie war auch ehrlich besorgt um meine Unversehrtheit.“

 

 



2. Kapitel

 

 

 

 

 

 

 

Seim Name ist Erik Martin Bingel, und was er ihnen bisher erzählt hat, handelt davon, wie er seine Frau Kirsten vor neun Jahren kennengelernt hat. 

 

Er musste sie damals nicht sehr hart verfolgen, weil sie beide schon bei ihrem ersten Date wussten, dass sie zusammengehören, und nach nur sechs Monaten waren sie Mann und Frau. 

 

Erik dachte damals, er hätte in der Fernsehlotterie gewonnen.

 

Aber lassen wir ihn hier selbst erzählen. 

 

„Ich kann ihnen nur sagen, Kirsten ist absolut umwerfend mit ihren blonden Haaren, blauen Augen und einem scheinbar unstillbaren sexuellen Appetit.“

 

„Bisher waren wir nur zu zweit, weil sie nicht wollte, dass Kinder ihre Arztkarriere störten, und ich wollte nicht, dass sie unserem Liebesleben im Weg stünden.“ 

 

„Wir hatten beide seit unserem ersten Sex festgestellt, wir hatten eine starke Libido, und wollten auch nach neun Jahren noch vier- oder fünfmal pro Woche Liebe machen.“

 

„Oft fickten wir die ganze Nacht hindurch.“ 

 

„Es ging alles gut, so wie am Schnürchen, bis, ja bis es nicht mehr so ​​war, wie es einmal war.“

 

„Mit der Zeit ließ der Sex etwas nach.“

 

„Es hat sich einfach so eingeschlichen und keiner wollte es wirklich wahrhaben.“
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„Es war mir nicht sofort aufgefallen, halt, doch, tatsächlich ist es mir aber aufgefallen, aber ich dachte, es lag wahrscheinlich daran, dass sie zu viel arbeiten würde.“ 

 

„Die Arbeit hatte schon so manche Liebesbeziehung zerstört.“

 

„An zwei oder drei Abenden in der Woche rief sie mich in letzter Zeit immer an und teilte mir mit, dass ihre Arbeit mit den Patienten sehr überlastet sei, und es noch eine, oder zwei Stunden dauern würde, bis sie sich auf den Weg nach Hause machen könnte.“ 

 

„Aufgrund der Unterbesetzung müsste sie mehr Patienten betreuen, als sie in der angegebenen Zeit schaffen würde.“

 

„Sie könnte auch nicht einfach sagen, sie hätte jetzt Feierabend und weggehen, schließlich hätte sie als Arzt, einen Eid geschworen.“

 

„Das Ergebnis war dann immer das Gleiche, wenn sie dann nach Hause kam, teilte sie mir immer mit, dass sie zu müde sei, um jetzt noch meine Wünsche nach etwas Sex und Spaß unter der Bettdecke, anzunehmen.“ 

 

„Sie machte mir dann auch öfters den Vorschlag, ich sollte es doch einmal mit meinen Händen probieren.“

 

„Mit der Zeit blieb mir ja auch nichts anderes übrig, als immer öfters meine Hände einzusetzen, wenn ich etwas Spaß haben wollte.“

 

„Dieses Gehabe reduzierte unser Liebesspiel auf einmal, alle paar Wochen immer mehr, bis es fast ganz einschlief.“

 

„Das ging fast sechs Monate schon so, bis sie mir erzählte, dass ihr Arbeitgeber, das Krankenhaus, einen ihrer Ärzte durch Kündigung verloren hätte, und sie jetzt noch härter und länger arbeiten müsste.“ 

 

„Jetzt kam sie sogar oft zwei oder drei Stunden später nach Hause.“ 

 

„Zuerst versuchte ich, das Abendessen auf sie warten zu lassen, aber dann sagte sie, sie habe in der Cafeteria des Krankenhauses schon gegessen und sei nicht mehr hungrig, nur noch müde.“ 

 

„Sie ging einfach, ohne große Worte zu machen durch die Tür, ging nach oben, wo unser Schlafzimmer war, um zu duschen, kroch dann ins Bett und schlief sofort ein, zumindest dachte ich immer, dass sie eingeschlafen sei.“

 

„Als ich zu Bett kam, waren ihre Augen immer geschlossen und sie schnarchte leicht.“ 

 

„Nachdem ich versuchte, hinter sie zu schlüpfen und mich nackt an sie zu kuscheln, drehte sie sich auf den Bauch und zog die Decke fester um sich, was eine ganz deutliche Abwehrreaktion war.“

 

„Als dies so weiterging, wartete ich schon gar nicht mehr auf meine Ehefrau und ging schon vorher ins Bett.“

 

„Ich schlief natürlich nicht ein, sondern wartete auf sie, was ihr nicht passte.“

 

„Du musst nicht auf mich warten, du kannst ruhig schon einschlafen, sagte sie.“

 

„Aber ich wartete, bis sie aus der Dusche kam und ins Bett schlüpfte.“

 

„Jetzt konnte sie nicht so tun, als ob sie schon schlafen würde.“

 

„Als ich einen neuen Versuch startete und mich nackt an sie kuscheln wollte, holte sie tief Atem und stieß ihn hörbar wieder aus.“

 

„Ich bin so müde und habe starke Kopfschmerzen, war ihre Antwort und wickelte das Bettlaken fest um sich.“

 

„Diese Kopfschmerzmethode, das ist die am meisten angewendete Methode, wenn Frauen keinen Sex haben wollen, denn diese Krankheit ist weder sichtbar, noch sonstig überprüfbar.“

 

„Dass der Mann dann auch Kopfschmerzen hat, aber an einem ganz anderen Kopf, das ist der Frau dann egal, nimm doch die Hand, heißt es dann unverblümt.“
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